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Erſcheint 
täglich. 


„Der überraſchend ſchnelle 
Vormarſch.“ 


Die franzöſiſche Preſſe gibt nach Pariſer 
Meldungen einmütig zu, daß der Fall von 
Kowno, insbeſondere aber der überraſchend 
ſchnelle Vormarſch der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heere die Lage der ruſſiſchen 
Armee verſchlechtert und ſie unbe⸗ 

ſtreitbar ſchwieriger und ernſter geſtaltet habe. 
Die ruſſiſche Stellung Grodno—Breſt⸗Litowsk 
ſei durch den Verluſt der Eiſenbahn Bialyſtok— 
Breſt⸗Litowsk, ſowie durch die Bedrohung Breſt⸗ 
Litowsks von drei Seiten unhaltbar geworden. 
Man fragt ſich, ob es den Ruſſen diesmal noch 
gelingen werde, einen geſicherten Rückzug 
auszuführen, oder ob Großfürſt Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch gezwungen werde, die Ent⸗ 
ſcheidungsſchla 
Litowsk anzunehmen. | 
Oberſt Rouſſet erklärt im „Petit Pariſien“, 
er müſſe mit großer Niedergeſchlagenheit feſt⸗ 
ſtellen. daß die Lage der Ruffen, wenn auch 
nicht verzweifelt, jo doch zum mindeſten 
febr ernſt ſei. 


Die planmäßige Räumung. 
Der Oberbefehlshaber des Militär⸗ 
bezirks Wilna teilt, wie wir aus De: 

tersburg erfahren, der Bevölkerung 
durcb Maueranſchlag mit, dak die Be⸗ 

ſetzung Wilnas durch die feind⸗ 
liche Armee wahrſcheinlich ſei. Der 
Weft der privaten Koſtbarkeiten, ferner 
alle vorhandenen Metalle, Pferde, Kühe 
aim. feien nach dem Oſten abzuführen, 
ebenſo alle Kirchenglocken. Die Be⸗ 
völkerung wird zur Muhe ermahnt, da 
weitere Flüchtlinge zunächſt nicht mehr 
mit der Eiſenbahn befördert werden 
können. 

Die Kopenhagener „Berlingske 
Tidende” meldet aus Paris: Au. Pes 
tersburg wird telegraphiert, daß die 
Räumung Bialyſtoks mit großer 
Energie fortgeſetzt wird. Die He: 
gierung ſtellte dafur 5 Millionen Rubel 
zur Verfugung. 

In Miga befinden fd noch 300 000 
Menſchen. Sie begeben fid aber auf 

daß rechte Dünaufer. Die Stadt wird 
andauernd von deutſchen Flug⸗ 
deugen überflogen, die von Fur 

kum kommen, ſich jedoch in ſolcher Höhe 
balten, daß die rumſchen Kanonen pe 
nicht erreichen können. 


Die engliſche Preſſe 
über den all von Kowno. 


„Daily Mail“ ſchreibt, einer Lo ndoner 

eldung zujolge, in einem Leitartikel; 

Macht ſich das britiſche Publikum klar, was 
der Fall Kownos bebeutet? Kann jid 
jemand eine deutliche Vorſtellung von Ruß: 
lands Leiden machen? Großfürst Nikolaus 
zog ſich mit glänzendem Geſchick zurück, aber 


was koſtet dieſer Rückzug Rußlands Stolz? 


Wi dumm iſt es, von IBIS als von 


Durch die Poſt vierteljährlich Mk. 6.00 jeg gelagert 
x. (Beſtellungen nehmen alle z au eto plich Beiteligelb. 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchäſtsſtell 2. 
In Lodz und nächſter Umgeb ſchäftsſtelle monatl. 2.00 Mk. 
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siner Parallele zu reden, als ob die 
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Deutſchen ins 
Die heutigen Umſtände ſind hof fnungslos 


Innere Rußlands gelockt würden.] von Kowno aus vorrückten und verſuchen wür⸗ 


den, die Verbindungslinien der 
ruſſiſchen Armeen, die jetzt die Front am Narew 
und bei Breſt⸗Litowsk beſetzt hielten, abzu⸗ 
ſchneiden. Der unglaubliche Mut, 
den die Ruſſen bei ihrem Rückzuge aus Galizien 
an den Tag gelegt hätten, gäbe das Recht zu 
dieſer optimiſtiſchen Stimmung. Wenn un⸗ 
geſchulte, un bewaffnete 
nicht gezögert hätten, die Laufgräben angeſichts 
des Feindes zu beſetzen, dann ſei auch guter 
Grund anzunehmen, daß die bewaffneten Ar⸗ 


verſchieden. Die Ruſſen ſcheinen ſich jetzt 
von der Njemen— Bug⸗Linie zurückzuziehen. Der 
ruſſiſche Generalſtab verhehlt nicht, daß der 
Rückzug es Hindenburg erleichtert, gegen Riga 
vorzugehen, und hält ſogar den Verſuch der 
Deutſchen für möglich, fih einen Weg n a ch 
Petersburg zu bahnen. Das Blatt erblickt 
in der Einführung der Wehrpflicht die einzige | 

| 


Möglichkeit, die Ruſſen wirklich zu unterſtützen. 
Die gute alte „Times“ iſt im Gegenſatz 
dazu auch weiter hoffnungsfreudig geſinnt. Sie f 
läßt fih aus Petersburg melden, die mili⸗ Was die „Times“ hier über „ungeſchulte 
täriſchen Sachverſtänd igen bewahrten und unbewaffnete ruſſiſche Rekruten“ ausplau⸗ 


Optimismus, obwohl die Deutſchen rajh | dert, ift recht bezeichnend. 


eee eee eee 


Die deutſehen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 22. Auguſt 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Die Armee des Generals von Eichborn machte öſtlich und ſüdlich von 
Kowno weitere Fortſchritte. Beim Erſtür men einer Stellung des 
ß 730 Ruſſen gefangen genommen. Die Zahl 

er rufſiſchen Gefangenen aus den Kämpf `: R Ya ae 
höhte ſich auf über 1100 Eee a u 

Die Armee des Generals von Gallwi 
über die Eiſen bahn Bialyſtok — Bre 
8 in den beiden letzten 
| 


$ dringt füdlich des Narew 
ſt Litowsk weiter vor An Ge⸗ 
Tagen 13 Offiziere und üben 


3550 Mann eingebracht. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 

Unter ſiegreichen Gefechten überſchritt die Heere gruppe geſtern die Eiſen⸗ 

bahn Kleszozele— Wyſoko⸗Litowsk. Den erneut ſich jetzenden Gegner 

warfen deutſche Truppen heute früh aus ſeinen Stellungen Es wurden über 
| 3000 Gefangene gemacht und eine Anzahl Maſchinengewehre erbeutet. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Madenfen 
Die Angriffe der deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in den 


Abſchnitten der Koter ka, der Pulva, dem Bug oberhalb Ogrodniki 
ſowie am Unterlauf der rana ſchreiten vorwärts. | 


Vor der Südweſt⸗Front von Breſt⸗Litowsk nichts Neues, 


Bei und nordweſtlich von Piezoza nordweſtlich Wlodowa dauern die 
Kämpfe an. 


— 


Weſtlicher Kri 


Die Lage ift unverändert. 


egsſchauplatz. | 
| Oberſte Seeresdleitung 


Die Wiener Berichte. 

Wien, 22. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Truppen des Generals von Koeveß warfen den Gegner abermals 
maus mehreren Stellungen und trieben ihn über die von Breſt Litowsk nach 
Bielsk führende ahn zurück. | 

Die armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand gewann unter erneut 

einſetzenden „ämpfen bis Wyſoko⸗Litowsk Raum Hier ſowie weſtlich 
Breſt⸗Litowsk und öſtiich Wlodawa fetzte der Feind dem Vordringen 
der Verbündeten heftigen Leiderſtand entgegen. 
| Iwiſchen Wladimir⸗Wolunskii und Gzeenowitz if die Lage un: 
verändert. | 
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meen des Zaren nicht vernichtet werden könnten. riſchen Armeen 
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Die franzöſiſche Preſſe über Sowno, 

Nach einem Telegramm aus Chriſtiania 
meldet „Aftenpoſten“ aus Paris: 

Die Eroberung Kownos wird in der fran⸗ 
erſter wirklicher 
Sieg der Deutſchen über die Ruſſen bezeichnet. 

Der „Gaulois“ ſchreibt, der Fall ſei in 
einigen Tagen erwartet worden. Es ſei jedoch 
ein bedeutſamer Erfolg der Armee von 
Below. Leider ſei erkannt worden, daß das 
Vorrücken der deutſchen und öſterreichiſch⸗unga⸗ 
ſchnell vor ſich gehe und die 
Stellung der f ſiſchen Ver⸗ 


franz ö 
bündeten ſehr ernſt ſei. ö 
Im „petit Pariſien“ ſchreibt Oberſt Rouſſet, 
die Niemenlinte fei für die Ruſſen un- 
haltbar, die Linie Grodno⸗Breſt⸗ 
Litowsk ſcheine nicht viel beffer auszuſehen. 
Rouſſet kann y fagen, welche rückwärtigen 
Stellungen die Ruſſen nun wählen würden. 
Die Lage ſei ziemlich ſchwer für die 
Ruſſen, ihre Stellung jedoch nicht verzweifelt. 

Nur der „Temps“ erklärt den Fall Kownos 
von geringer Bedeutung. Deutſchland 
habe bisher über keinen Gegner einen entſcheiden⸗ 
den Sieg davongetragen, ſodaß die Alliierten 
wertvolle Zeit gewinnen können. 

Peſſimiſtiſcher äußert ſie die „Information“, 
die erklärt, die Einnahme Kownos ſei ein ſehr 
großer Erfolg der Deutſchen. Sie 
bedeute nicht nur die Erſchließung der Straße 
nach Wilna, ſondern auch die Durchbrechung 
der ruſſiſchen Front in zwei Teile. 

„Echo de Paris“ erklärt, es habe gehofft, 
daß Kowno, ein ſehr wichtiger Brückenkopf 
längeren Widerſtand leiſten werde. 


Zur Eroberung von Kowno. 


Aus dem Großen Hauptquartier 
wird uns gemeldet: 


Seit 17. Auguſt ift das Haupibollwerk der Memen. 
Linie, die eſtun 1. Ranges, Aw n o in 1 
| Im Juli bereits würden die der Feſtung mef, 
= vorgelagerten ausgedehnten Forften pom teinh 
ejäubert un hierdurch di . Feinde 
$ ‘e Möglichkeit für Herſtellung 
Sri ge her e beg den ber nofmenbigen 
der Angriff gegen die Feſtung he a 
Zugreifen der Infanterie die Beobachtungsſteſler 
die Artillerie gewonnen und das in den ellen, 
Waldgelände äußerſt ſchwierige Inſtelungbringen ber 
Fele de, Kale mar tonie am 8. Munsf das 
Feuer der Artillerie eröffnet werden. Während fte die 
vorgeſchobenen Stellungen und leichzeitig die ſtand 9 
Werke der Jeſtung unter überwältigendes Feu nam 
arbeiteten ſich Infanterte und Pioniere Anaufhaltfant 
in Tag und Nacht andauernden heftigen Kämpfen vor⸗ 
wärts. Nicht weniger als acht Vorſtel lungen 
wurden bis zum 15. Auguſt im Sturm genommen, jebe 
Feſtung war für ſich in monatelanger Arbeit mit allen 
Mitteln der Ingenieurkunſt unter ſichtlich ungeheurem fi 
Aufwande an Geid und Menſchenkräften ausgebaut, 
Mehrfache, ſehr ſtarke Gegenangriffe der Ruffen gegen 
Front und Südflanke der Angriffstruppen wurden unter 
ſchweren Berluſten für den Gegner abgewieſen. Am 
16. Auguſt war der Angriff his nahe an dis per- 
magente Fortlinie vorgetragen. Durch äußerſte Eiei- 
vierung des mit Hilfe von Ballon: und Flugbeobachtung 
glänzend geleiteten Artilleriefeuers wurden die Be⸗ 
ſatzungen der Forts, Anſchlußlinien und Zwiſchen⸗ 
bakterien derartig erſchüttert, die Werke ſelbſt derartig 
beſchädigt, daß auch auf dieſe der Sturm ange⸗ 
ſetzt werden konnte. In unwiderſtehlichem Vorwärts⸗ 
drängen durchbrach die Infanterie zunächſt Fort 2, 
erſtürmte dann durch Einſchwenken gegen deſſen Kehle 
und Aufrollen der Front beiderſeits die geſamte Fort⸗ 
linie zwiſchen Jeſia und Njemen. Die ſchleunigſt nach⸗ 
gezogene eigene Artillerie nahm ſogleich die Be 
kämpfung der ernumwallung der Weſifront und nach 
deſſen Fall am 17. Auguſt die Bekämpfung der guf 
das Oßiufer des Niemen Zarückgewichenen feindlichen 
Kräfte auf. Unter dem Schutze der unmittelbar an 
den Niemen herangeführten Artillerie wurde im 
jeindlichen Feuer der Strom zunächſt durch einzelne 
kleinere Abteilungen, daun mit ſtärkeren Kräften über⸗ 
wunden. Schnell gelang Danach als (rſatz iir die 


durch den Feind zerſtürten Brucken ein zmeilncher 


ne 
für 
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1 Brückenſchlag. 
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ſowie die Die und zuletzt die geſamte Südfront. 
Neben über 20000 Gefangenen gewannen wir 


eine unermeßliche Beute, über 600 Ge: 
ſchütze, darunter zahlloſe idjweriten Kalibers und 


modernſter Konſtruktion, gewaltige Munitionsmaſſen, 


zahlloſe Maſchinengewehre, Scheinwerfer und Heeres⸗ 


gerät aller Art, Automobile und Gummi⸗ 
bereifungen, Millionenwerte an Proviant. Bei der 
großen Ausdehnung dieſer modernen Zeſtung iſt reſt⸗ 
liche zahlenmäßige Feſtſtellung der Beute naturgemäß 
eine Arbeit vieler Tage. Sie erhöht ſich von Stunde 
zu Stunde. Hunderte von Rekruten wurden in der 
vom Feinde verlaſſenen Stadt aufgegriſſen, nach deren 
Angaben erſt im letzten Augenblick 15000 unbe⸗ 
waffnete Erſatzmannſchaften 
aus der Stadt entfernt worden ſind. 
Neben den verzweilfelten Gegenangriffen der 
Ruſſen, die 1 nach dem Falle der Feſtung — er- 
folglos wie die früheren — von Süden her noch ein⸗ 
mal einſetzten, ift dies ein augenſcheinlicher Beweis, 
daß die ruſſiſche Heeresleitung einen 
ſchnellen Fall dieſer ſtärkſten ruſſiſchen Feſtung 
für außer dem Bereiche der Möglichkeit 
liegend erachtete. Wie hohen Wert fie auf 
den Beſitz der Feſtung legte, beweiſt neben dem ſtarken 
Ausbau der Feſtung und ihrer außerordentlich ſtarken 
Ausſtattung mit Artillerie die Tatſache, daß der Wider: 
tand der (nicht eingeſchloſſenen) Beſatzung bis 
zum letzten Augenblick fortgeſetzt wurde, forie daß 
eine unter dieſen Umſtänden verhältnismäßig große 
Anzahl von Gefangenen in unſere Hand fiel. 


Die Kämpfe im Rigaiſchen 
Meerbuſen. 


Der ruſſiſche Generalſtab teilt nach 
einer Petersburger Meldung mit: 
Starke Kräfte der feindlichen Flotte 
drangen in den Rigaiſchen Meerbuſen 
ein; der Kampf zwiſchen unſeren und 
den feindlichen Schiffen dauert fyort. 

Vergleicht man diefe Meldung des ruſſiſcher 
Heneralſtabs mit dem geſtrigen Bericht des 
deutſchen Admiralſtabs, nach dem die Kämpfe 
zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen waren, 


2 4 


muß man annehmen, daß die ruſſiſche Flotte 


erneut verſucht hat, ſich den deutſchen Operationen 
entgegenzuſtellen. 


Die Kriegserklärung an die 
LEäaürkei. 


Zu der von uns bereits geſtern gemeldeten 


Kriegserklärung Italiens an die Türkei erhalten 
wir eine Meldung aus Konſtantinopel, 
welche beſugt, daß der italieniſche Bot⸗ 
ſchafrer Garroni bereits am Sonnabend 
nachmittag mit dem Perſonal der Botſchaft 
abgereiſt iſt. Der Schutz der italieniſchen 
Untertanen iſt den Vereinigten Staaten 
übertragen worden. Ein Sekretär und zwei 
Dragomane ſind in der Botſchaft zurückgeblieben. 
So hätte ſich denn zu den vielen Kriegs⸗ 
erklärungen, die wir ſeit 13 Monaten erlebt 
haben, eine neue geſellt. Aufregen wird ſich 
darüber niemand. Tatſächlich befanden ſich beide 
Mächte nach dem Satze: „Der Feind meiner 
Freynde ift auch mein Feind“ bereits im Kriegs⸗ 
zuſtande, und auch das war klar, daß Italien 
unter dem Zwange, den ſeine Bundes⸗ 
genoſſen ausübten, früher oder ſpäter die mili⸗ 
täriſchen Folgerungen aus dieſer Sachlage 
würde ziehen müſſen. Die obige Meldung 
beſagt alſo nur, daß es dem Drucke nicht 
länger hat widerſtehen können und ſich jetzt zu 
dem Schritt entſchließen mußte, den es ſicher 
nicht gern getan hat. Was über die letzten 
Miniſterberatungen aus Rom berichtet wurde, 
gab der Annahme Raum, daß der entſcheidende 
Schritt abermals hinausgeſchoben fe. Wenn 
dem nicht ſo iſt, ſondern Sonnabend bereits die 
Kriegserklärung in Konſtantinopel überreicht 
wurde, man es aber trotzdem für ratſam hielt, 
der Oeffentlichkeit davon keine Mitteilung zu 
machen, ſo läßt das einen Schluß darauf zu, 
welchen Eindruck man ſich von der Nachricht 
in der italieniſchen Bevölkerung 
verſpricht. Der Augenblick iſt auch gar zu 
ſchlecht gewählt. Seine Kriegserklärung an 
Oeſterreich⸗Ungarn erließ Italien, als die ver 


** 


bündeten deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere 
fich einige Wochen bereits in ſiegreichem Bor- 


marſche in Galizien befanden. Seine Kriegs 
erklärung an die Türkei fügt es in dem Augen⸗ 
blicke hinzu, in dem die Widerſtandskraft 
Rußlands gebrochen iſt und die Ver⸗ 
bündeten ganze Armeen zur Verwendung an 
enderen Kriegsſchauplätzen frei haben. So han⸗ 
delt nur, wer nicht mehr Herr ſeiner Entſchei⸗ 
dungen iſt. 


1 
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Rom, 22. Auguſt. Die italieniſche Re 
gierung hat an die Vertreter Italiens im 
Auslande ein Rundſchreiben gerichtet, das 
von der „Agenzia Stefani“ veröffentlicht wird. 
Das Rundſchreiben, welches eine Art Recht⸗ 
fertigung des Vorgehens Italiens darſtellen 
ſoll, geht auf alle zwiſchen Italien und der 
Türkei ſchwebenden Differenzen ein und ſchließt: 


mar gruen 
der Türke 


ſonders hinſichtlich der freien Abreiſe der italien- 
chen Staatsangehörigen aus Kleinaſten veranlaßt 
zar, hat die italienische Regierung ihrem Bot⸗ 
Weiſung erteilt, 


zu überreichen.“ 


Im Laufe des 17. Auguſt fielen die auch von 
Norden bereits angegriffenen Forks der Nordfront, 


fluchtartig 
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Die ſerbiſche 


; 771 BEER San 53 
und fügte hinzu, daß es 
= 


: | five nach Ungarn eröffnete. Die ſerbiſche Armee 
ſei ſtark 
aber zu Angriffsaktionen fehle jede Voraus 


Inſelchens nicht fo hoch if, wie man bei ſeiner „Eroberung“ glauben machen 


1 
| 
Ai í * E srs 3 ara wga ers 2 tys were 
Selbſtmord wäre, wenn Serbien eine Offen⸗ | 
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Deutſche Lodzer Zeitung — 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. | 
et: Hochfläche von Doberdo ſetzte geſtern wieder leb: 


Montag, den 23. Auguſt 1915. 


Gegen die Ka 
haftes feindliches Erſchützfeuer ein. Ein von Bergſalieri gegen den Monte 
Dei Sei Bufi ausgeführter Angriff brach nahe vor unſeren Stellungen im 


Teuer zufemmen. Gegen den Nordweſiteil der Hochfläche griffen die Italiener 
iz Hreiter Front an, wurden aber teils im Kampfe Mann gegen Mann geworfen, 
teils durch unſer Artilleriefeuer zum Stehen gebracht. 

Seute morgen beſchoß der Gegner über unſere Stellungen 
Stadtteile von örz aus eld- und ſchweren Geſchützen. 

Ein neuerlicher Vorſtoß gegen unſere Stellungen nördlich Eelo und ein 
Nachtangriff gegen die Iſonzobrücke weſtlich Tolmein ſcheiterte unter 
ſchweren Verluſten des Feindes. | 

Im Kru⸗Gebiet, im Raume von Flitſch und an der Rärntner Grenze 
fanden ſtellenweiſe Geſchützkämpfe ſtatt. An der Tirolerfront griffen zwei 
italieniſche Bataillone nach zwanzigſtündiger Artillerie⸗Jo bereitung die Gebirgs⸗ 
Uebergänge öſtlich Tre⸗Saſſi zweimal an. Sie murden abgeſchlagen und ver⸗ 
loren 390 Tote, ſehr viele Verwundete. l 

Das Feuer auf unſere Werke der Folgaria⸗Lavarone⸗ und 
Tonale⸗ Gruppe hält mit wechſelnder Stärte an. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchallentnaut. 


hinweg einzelne 


Ereigniſſe zur See. 

Durch eine Rekognoszierung wurde am 21. Mugu früh feſtgeſtellt, daß die 
Inſel Pelagoſa von den Italienern volltändig geräumt if und alle 
Baulichkeiten VBerteidigungsanlagen zerſtört worden ſind. Die Inſel, die 
nur von den Familien der Leuchtturmwachter bewohnt war, wurde in der Nacht 
auf den 14. Auguſt von den Italienern erobert und daun mit Radiostationen und 
Verteidigunssanlagen ausgeſtattet. Huch ein Unterſes bebt wurde dort ſtationiert. 

Li Beſchießung durch 
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malige gründliche 
unjere Flottille brachten dem Feinde immer ſchwere Verluſte an Menſchen und 
pa Das Unterſeeboot „Nereide“ wurde vernichtet, und dies mag 


WMeaterial bei. | 
zur Erkenntnis geführt haben, daß der ftrateaiichtaitiiche Vert dieſes 


E 


Fi 


wollte. N l 
Das Flottenkommando. 
(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 4.) 
DT ———ðwoü rr: . — . ě 
Der „händeringende“ König. am Sonnabend melden, daß deren vorausſichtliche 


Der „Münchener Pot“ wird von beſonderer 
Seite folgende Meldung über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs von 
Italien mitgeteilt: „Eine Perſönlichkeit, 
deren Stellung es mir ſich bringt, daß ſie frei 
die Grenze paſſieren kann, hat in den erſten 
Auguſttagen eine Unterredung mit einem in der 
unmittelbaren Umgebung des Königs von Italien 
befindlichen Generals gehabt. Der General war 
jehr beſorgt um den Geſundheitszuſtand des 
Königs. Viktor Emanuel ſei, ſo klagte der Ge⸗ 
neral, von den ungeheuren Verluſten des italie⸗ 
niſchen Heeres ſo erſchüttert, daß er ſich in 
gefährlichen Aufregungszuſtänden 
befindet. Lange Stunden des Tages und der 
Nacht irrt der König händeringend und 
laut betend in der Villa, die ihm als 
Quartier hinter der Front dient, auf und ab, 
und ſei weder durch Zureden zu beruhigen, noch 
zu irgendeinem Entſchluſſe fänig. Die ebenfalls 
ſehr aufgeregte Königin iſt von dieſem 
beängſtigenden Zuſtande ihres Gemahls nicht 
unterrichtet. Dagegen hat man die Befürchtun⸗ 
gen, die ſich aus dem Zuſtande des Königs 
ergeben, der Königin⸗Mutter mitgeteilt. Die 
alte Königin iſt von dieſen Nachrichten um ſo 
mehr getroffen, als verſchiedene Kundgebungen 
in Rom, die mit dem Ein werfen von 
Fenſtern an den königlichen Gebäuden und 
ſogar im Quirinal vorläufig abſchloſſen, 
ſie ſchon im höchſten Grade beunruhigt hatten. 


— rn en sa 


Bulgarien und die Türkei. 


Privattelegramm der „D. L. Z.“ 


H 
| Ergebniſſe einer Verſtändigung mit Bul- 
garien nicht förderlich ſein dürften; eine 
Sonderleiſtung, wie Serbien ſie Bulgarien 
machen jolle, könne wohl von einem weitſichtigen 
Staatsmann, aber nicht von engherzigen und 
ſelbſtſüchtigen Bauern, wie die Skupſchtma⸗Mit⸗ 
glieder es feien, erwartet werden. Man be- 
fürchte deshalb von dem Parlament Schwierig⸗ 
keiten für die Regierung, betreffend die bulgari- 
jhen Gebietsforderungen, und glaube, daß 
Paſchitſch infolgedeſſen auf die For- 
derungen des Vierverbandes ab⸗ 
lehnend, werde antworten müſſen. 
Benizelos für die griechiſche 
Neutralität! 

Wie uns aus Athen gedrahtet 
| wird, ſuchte Venizelos geſtern beim 
König eine Audienz für heute nach, in 

Ergebniſſe feiner Beſuche bei den Dipfn- 
maten der Eutente mitteilen wird. 
Gleichzeitig wird ihm, wie angenommen 
wird, die Kabinettsbildung endgültig 
übertragen werden, da er ſich bereit er⸗ 
klärt hat, die Neutralitätspolitik weiter⸗ 
zuführen und jedem Druck, Griechen⸗ 
land zu territorialen Zugeſtändniſſen zu 
zwingen, zu widerſtehen. | 

Eine ſolche Wendung der Dinge 
dürfte als ein Fiasko des Vierverban⸗ 
des angeſehen ſein. 3 

Aus Athen wird der „Times“ ge⸗ 
meldet, daß die Nöalichkeit einer 
FJabinettsbildung hauptſächlich 
abhänging von der Löſung der finan- 


* 
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Berlin, 23. Auguſt. Die in einigen Blät⸗ 
tern verbreitete Meldung, das Abkommen 
zwiſchen der Türkei und Bulgarien ſei bereits 
zum Abſchluß gelangt und unterzeichnet, wird 
in Berliner diplomatiſchen Kreiſen 
als unzutreffend bezeichnet. Jedoch 
wird verſichert daß eine befriedigende Löſung 
in wenigen Tagen bevorſtehe. 

Die Meldung, es beſtände zwiſchen Italien 
und Rumänien eine Konvention, 
wonach Rumänien zum Eingreifen in den Krieg 
verpflichtet fei, wird ebenfalls als ungu- 
treffend bezeichnet. Es wird mit Beſtimmt⸗ 
heit erklärt, eine ſolche Verpflichtung Rumäniens 
beſtehe nicht und dieſer Staat habe nach wie 
vor freie Hand für ſein Handeln. 


Serbien will nicht. 
Die „Korreſpondenz Rundſchau“ in 


ellen Fragen und der Bedingungen 
des Vierverbandes bezüglich einer Mr- 
leihe fei. N i 
Die Stimmung in Rumänien, 
Die rumäniſche Regierung hat ein 
Verbot erlaſſen, wonach die Eigentümer von 


Automobilen und anderen motoriſch bes 
triebenen Fahrzeugen dieſe nicht verkaufen 


fahren. Wer im Automobil die 
grenze überſchreiten will, bedarf 
erlaubnis des Kriegsminiſteriums. 
raſchende Maßregel gibt zu den 
tigſten Gerüchten Anlaß. 

Ueber den Inhalt des Kabinettsrates 


einer Spezial⸗ 
Dieſe über⸗ 
verſchiedenar⸗ 


Wien 


meldet: Rußland übte neueſtens einen ſtarken grunde lag, der dem Miniſterpräſidenten am 10. 
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Druck auf Serbien aus, um eine ferbiihe | Diefes Monats durch einen beionderen Boten 
Offenſive gegen Oeſterreich zu veranla e. aus Petersburg übermittelt worden war. Es 


aa sis n si f 
Regierung lehnte entſchieden ab 
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gieichbedernntend mit 
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find keine Anzeichen dalir vorhanden, daß der 
Kabinettsrat tih geneigt zeigte, den ruſſtſchen 
Vorſchlägen Gehör zu ſchenken. 
In ihrer überwiegenden Mehrheit laffen die 
rumäniſchen Militärkritiker dem deut⸗ 
ſchen Erfolge im Often volle Würdigung 
Der Fall Kownos hat bier ſehr 
großen Eindruck gemacht, und der lande an 
die Genialität des ſtrategiſchen ruſſiſchen Rück⸗ 


f 


7920 * x Tas 2 7 2159 
genug, um die Grenzen zu ſchützen, 
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De a widerfahren. 
č pŠ tib ung“ in om läßt ſich aus | 


Stich zu der Geheimſitzung der Sku pichti na 


Der 


der er dem Monarchen vorausſichtlich dic 
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rumäniſcher Politiker er T 
i 1 5 ob man in rumäniſchen 


eine neue erſcheinende Armee von . 8 
in ihrem Siegeslaufe wohl aufhalten taper 
würden. 


Siegesfeier in Berlin. 


Oſtens und die erhebenden Eindrücke der beiden 
letzten Reichstagsſitzungen gaben Freitag abend, 
wie ja ſchon aus dem Telegramm des Reichs⸗ 


kanzlers an den Kaiſer hervorging, gegen 9 Uhr 


Veranlaſſung zu einer patriotiſchen Kund 
gebung vor dem Reichskanzler⸗ 
palais. Im Hofe des Paleis - wurde 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und 
darauf der Choral „Ein fefie Burg ift unſer 
Gott“ angeſtimmt. Der Reich skanzler 
war inzwiſchen am Mittelfenſter des Kongreß⸗ 
ſaales erſchienen und hörte mit ſichtlicher ooe 
dem Geſange zu. Nach dem zweiten Lieve 
ſprach er etwa folgende Worte: 

„Ihre Lieder ſind ein brauſender Widerhall 
des Schlachtendonners aus dem Oſten, des 
Jubels unſeres Volkes über die Heldentaten 
unſerer Heere. Die ruſſiſchen Feſtungen pind 
zerſchmiſſen wie irdene Töpfe. Aus heißem 
Herzen danken wir Gott, der uns bis hierher 
geholfen hat. Machtvoll hat der Reichstag 
heute den unüberwindlichen Siegeswillen des 
deutſchen Volkes verkündet: Zehn Milliarden 
find in einer Sitzung bewilligt. (Lebhafter Ba- 
fall.) Noch iſt der Kampf nicht zu Ende. So 
Gott will, wird aber der Tag kommen, wo se 
heißt: Was nicht biegen will, muß 
brechen! (Brauſender Beifall.) Was Sie 
ſoeben geſungen, ſei bekräftigt mit dem Ruf: 
Hoch Heer und Volk! Hoch Kaiſer und Reich!“ 
Die Verſammelten ſtimmten begeiſtert in 


den Hochruf ein und ſangen dann die National⸗ 


hymne. Mit dem Choral „Nun danket alle 
Gott“ fand die eindrucksvolle Kundgebung ihren 
Abſchluß. 
Der Reichskanzler und die 
Pyleufrage. 

Wir veröffentlichten dieſer Tage die uns im 
Auszug auf telegraphiſchem Wege zugegangene 
Rede des Feichskanzlers. Nach dem uns nun- 
mehr vorliegenden Bericht des W. T. B. ſagte 
der Kanzler zur Polenfrage wörtlich das 
folgende: e 
„Meine Herren, unſere und die öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Truppen haben die 
Grenze Polens gegen Oſten erreicht. Uns 


beiden fällt die Aufgabe zu, das Land 


zu verwalten. Geographiſche und poli- 
tiſche Schickſale haben ſeit einigen Jahr⸗ 
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dürfen, noch mit ihnen außer Landes E 
Landes⸗ 


hunderten Deutſche und Polen gegen- 
einander zu kämpfen gezwungen. Die Er⸗ 
inuerung an dieſe alten Gegenſütze Hin- 
dert nicht die Achtung vor der Leiden⸗ 
ſchaft, Vaterlandsliebe und Zähig⸗ 
keit, mit der das polniſche Volk ſeine 
alte Kultur, ſeine Freiheitsliebe gegen 
Rußland verteidigt und auch durch das 
Unglück dieſes Krieges bewahrt hat. 
Die gleißneriſchen Verſprechungen un 
ſerer Feinde ahme ich nicht nach, aber 
ich hoffe, daß die heutige Beſetzun g 
der polniſchen Grenzen gegen 
Ofen den Beginn einer Ent: 
wicklung darſtellen wird, die die alten 
Gegenſätze zwiſchen Deutſchen und Polen 
aus der Welt ſchaffen und das vom 
ruſſiſchen Joch befreite Land 
einer glücklicheren Zukunft 
entgegenführen wird, in der es 
die Eigenart ſeines nationalen 
Lebens pflegen und entwickeln 
kann. (Lebh. Beifall b. d. Polen.) Wir 
werden dies Land unter möglichſter 
Heranziehung der eigenen Bevölkerung 
gerecht verwalten, die unvermeidlichen 
Schwierigkeiten, die der Krieg mit ſich 


bringt, auszugleichen und die Wunden, 
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die Rußland dem Lande geſchlagen hat, 


zu heilen ſuchen. (Bravo!) 


Preſſeſtimmen zur Reichskanzier⸗ 
rede. l 


Das „Handelsblad“ in A m ft erd am fchreibt 
in einem Leitartikel über die Rede des deutſchen 
Reichskanzlers: 

Wir glauben nicht, daß ein einziger guter 
Niederländer mit Gleichgültigkeit 


von den deutſchen Forderungen Kenntnis nahm. 


Staates das zulaffen. 


Die unbedingte Uebermacht eines Staates würde 
bedeuten, daß die Unabhängigkeit un⸗ 
ſeres Landes nur ſolange beſtehen 
bleibt, wie die Intereſſen des übermächtigen 


Die überwältigenden herrlichen Ereigniſſe 
der letzten Tage auf den Schlachtfeldern des 


einer Menſchenmenge von mehreren Tauſend 


| Auch wenn unſer Land 
geswungen wird, dem Bunde beizutreten, jo übt 


. 


— Nr, 195 


——— — 


ſolche übermächtige Stellung doch einen Einfluß 


m 


aus. Wir denken an unfere freie R hein⸗ 


fahrt. Es beſteht kein Zweifel, daß die Er⸗ 
reichung eines 
deutſchen Regierung 


Kriegszieles, wie es von der 
ng formuliert wurde, den 
Intereſſen ſchnurgerade zu⸗ 


niederländiſchen 


widerläuft. 


re, 


der Worte des Reichskanzlers über 


Das Blatt fährt fort, es gehe nicht mit der 
Kriegspartei und verlange nicht, daß die Nieder⸗ 
lande ſich in den Kampf einlaſſen ſollen, um 
dem deutſchen Kriegsziel entgegen zu arbeiten. 
Es halte eine derartige Politik nicht für 
wünſchenswert. Die Niederlande ſeien auch zu 
pazifiſtiſch, als daß eine ſolche Politik durch⸗ 
dringen könnte. Aber man müſſe die Auf⸗ 
merkſamkeit darauf lenken, was der deutſche 
Reichskanzler als Kriegsziel dargelegt habe. Es 
ſei zu weit gegangen zu ſagen, alles ſei beſſer 
als der Krieg. Die Regierung, die die volle 
Verantwortung für die kommenden Geſchlechter 
trage, werde die Gefahr ſicher ſehen und begreifen. 

Die „Baſler Nachrichten“ ſchreiben 
zur Rede des deutſchen Reichskanzlers u. a.: 

Die Worte von Bethmann⸗Hollweg rufen, 
wie alle Aeußerungen dieſes Staatsmannes, im 
Leſer den Eindruck ruhiger, auf rhetoriſches 
Feuerwerk und unnützes Pathos verzichtender 
Kraft hervor. Das Blatt betont weiter, daß 
der nachdrückliche Hinweis auf die belgi⸗ 
ſchen Archive angeſichts der Stärke dieſes 
Verteidigungsmittels ſelbſtverſtändlich geweſen 
ſei. Im übrigen ſei ebenſo beachtenswert, was 
v. Bethmann nicht ſagte, weil er das von 
Chauviniſtenkreiſen erhoffte Bekenntnis zur 
nicht ablegte. Es 


Eroberungspolitik l 
Friedensfreunden dop- 


werde darum von allen 
pelt begrüßt werden, daß fih Deutſchland nicht 
habe. 


auf beſtimmte Annexionen feſtgelegt 
Reichskanzlerrede und U-Boot: 
Krieg. 

Nach einer Reutermeldung aus London 
beſprechen die dortigen Abendlätter vom 21. Au⸗ 
gufi die Torpedierung der „Arabic 
im Zuſammenhang mit der Rede des Rei ch 3= 
kanzlers. Sie ſagen: 

„Dieſer Gewaltakt gegen ein wehrloſes Schiff, 
ohne Warnung ſei eine glänzende Beſtätigung 
die Freiheit 


der Meere. Der Reichskanzler habe die Scham⸗ 
loſigkeit gehabt, das Recht der Bewachung 
deſſen, was er das freie Meer nennt, für die 
Macht in Anſpruch zu nehmen, deren Kriegs⸗ 
führung zur See aus einer Reihe von Greuel⸗ 
taten gegen Nichtkämpfer beſtehe, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob ſie feindlicher oder neutraler Staats⸗ 
angehörigkeit ſeien. Dieſe Macht von der er uns 
1 machen will, daß ſie ſanftmütig, fried⸗ 
iebend, duldſam und menſchenliebend ſei, habe 


in den letzten zwölf Monaten die letzten Reſte 


ziviliſierter Kriegsführung über Bord geworfen, 
fih wie ein gewaltiger, ſchreckenverbreilender 
Apparat auf die Welt geworfen, der nur das 
Reſultat einer langjährigen geheimen Vorbereitung 
ſein könne.“ : 

„Weſtminſter Gazette" beſchuldigt 
Herrn von Bethmann⸗Hollweg einer mutwilligen 
Verdrehung der Rede Greys vom 3. Auguſt. 
Sie verſichert, daß England über die belgiſchen 
Dokumente und ihre Verfälſchung durch Deutſch⸗ 
land vollkommen unterrichtet ſei. l l 

„Evening Standard“ ſchreibt: „Die 
Rede werde den Abſcheu noch vermehren mit 
dem die ganze Welt Deutſchland betrachte. Der 
Zweck der Unterſeeboote jet offenbar, aus reiner 
Mordſucht das Leben der Bürger zu vernichten, 
ohne daß damit ein militäriſches Ziel erreicht 
werden könne.“ l f 

„Pall Mall Gazette“ ſchreibt: „Wir 
überlaſſen den Neutralen, zu beurteilen, ob ſie 
einen Frieden wünſchen, der nach den Worten 
des Reichskanzlers den Weg für eine freie 
Entwickelung der Kultur für alle Völker eröffnen 
würde; wir überlaſſen den kleinen Völkern, zu 
ſagen, ob ſie noch zweifeln, daß England und 
ſeine Verbündeten den Krieg für ihre Freiheit 
und die Freiheit der Ziviliſation führen.“ 

Ein „ungelöſter Punkt“. 

Aus Waſhington liegt zum Untergang der 
„Arabic“ folgende Meldung vom 21. Auguſt 
vor: Staatsſekretär Lanſing hat nach einer 
langen Unterredung mit Präſident Wilſon 
die amerikaniſchen Vertreter in England bez 
auftragt, die Amerikaner, welche fih an Bord 
des White⸗Star⸗Dampfers „Arabic“ befunden 
haben, eidlich zu vernehmen. u 

Die Stimmung in Waſhington gibt 
ein Telegramm des Reuterſchen Büros wieder. 


Danach wuchs die Spannung, als die Konſular⸗ 


berichte mit den eidlichen Ausſagen der über: 
lebenden amerikaniſchen Fahrgäſte der „Ara bie 
eiatrafen und den engdültigen Beweis m 
brachten, daß die „Arabic“ nicht gewarn 
worden war, und daß einige Amerikaner das 
Leben verloren haben. Nur ein Punkt 
bleibt offenbar ungelöſt, ob BE 
die „Arabic“ veriucht hat, das . 
boot zu rammen oder, nachdem ſie a j: 

Kurs verändert hatte, der „Dunslee“ beizuftehen, 
und infolgedeſſen vom Kommandanten des 
Unterſerbobts irrtümlich für ein feindliches 
Schiff gehalten wurde. Die „ 
tet weitere Einzelheiten und hält unter 


erwartet weit zelheite i) 
deſſen mit ihrem Urteile zurück. 


— 


| Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 23. August 1915. 


ſenkt gemeld eten Dampfern der 
Erskine“ Pi 
2118 Ton 


„Baron 
5585 Tonnen, „Reſtormel“ 
nen groß geweſen ſei. 
Zur Vernichtung von „E 13%, 
: Die Ko penhagener Zeitun „Politiken“ 
ſchreibt über den Angriff 5 1 Torpedo⸗ 
boots auf das engliſche Unterſeboot „E 13“ u. a. 
folgendes: | | 
Die beiden Fälle, in denen bisher die Alliier⸗ 

ten in dieſem Kriege neutrales Seegebiet ver⸗ 
letzt haben, waren der Fall der „Dresden“ an 
der Küſte von Chile und die Beſchießung 
des Albatros“ in ſchwediſchen Gewäſſern. 
In beiden Fällen hat Deutſchland Einſpruch 
erhoben. Daher kann man wohl annehmen, 
daß die deutſche Regierung nicht nur mit einer 
notwendigen Entſchuldigung und dem Bedauern 
des Vorfalles kommen wird, ſondern auch den 
vuren der Schiffe deutliche Anweiſungen 
geben wird, ſo daß die ſtattgehabte Neutralitäts⸗ 
verletzung die letzte bleibt. — Die übrigen 
Kopenhagener Zeitungen ſprechen ſich in ähnlichem 
Sinne aus. N ö 

Eine Rechtfertigung des deutſchen Angriffs 
findet fi in der ſchwedif chen Zeitung 

„Südſwenſka Dagbladet”, die fih über 
den Vorfall folgendermaßen ausläßt: 

Daß die deutſchen Wachtſchiffe das engliſche 


® 


Unter] 
war, zu vernichten fuchten, iſt nicht ver- 
wunderlich. Im anderen Falle hätte es 
dem Unterſeeboote glücken können, unterzutauchen, 
bevor die däniſchen Verteidigungsſchiffe zur 
Stelle waren, die nach den Regeln des Völker⸗ 
rechtes die Mannſchaft des Unterſeebootes inter⸗ 
nieren wollten. Im Hinblick auf dieſe Möglich⸗ 
keit des Untertauchens, die natürlich ſchwer⸗ 
wiegende Folgen nicht nur für die 
deutſche Flotte, ſondern auch für 
die neutrale Oſtſeeſchiffahrt ge⸗ 
habt hätte, hat der deutſche Kapitän kein Be⸗ 
denken gehabt, ſeine Granaten auf däniſches 
Seegebiet niederfallen zu laſſen. 


32.32) 


Millerand in der franzöſi 


Kammer. 


Wie wir bereits geſtern meldeten, ſetzte am 
Freitag die franzöſiſche Kammer die Ve hand⸗ 
lungen über die Kredite für die neuen Kriegs⸗ 
unterſtaatsſekretariate fort. Kriegsmi⸗ 
niſter Millerand hielt eine bedeut⸗ 
ſame Rede, in der er zeigte, welche Kraft⸗ 


chen 


anſtrengungen von den verſchiedenen Ab⸗ 


teilungen des Kriegsminiſteriums feit Kriegs⸗ 


anfang unternommen wurden, welche Ergebniſſe 


erzielten, die zu vollem Vertrauen in 
die Zukunft berechtigten. Die Munitions⸗ 
verſorgung ſei derart geſichert, daß allen Be⸗ 
dürfniſſen des Oberkommandos vollauf nach⸗ 
gekommen werden könne. Millerand hob mit 
Bewegung die Hingebung und den Heroismus 
des Oberkommandos hervor. Das Haus brach 
hier in einmütigen Beifall aus. Millerand 
legte ſodann dar, welche Fortſchritte im 
Sanitätsweſen erzielt wurden, die ein 
Verhältnis von hundert zu zehn ergäben und 
im ganzen durchaus befriedigend ſeien. Mille⸗ 
rand ſchloß: N e 

„In Kriegszeiten muß alles dem einzigen 
Gedanken, welcher der Gedanke aller Franzofen 
iſt, untergeordnet ſein, nämlich: Sieg. Unſere 
Verbündeten rechnen mit Recht auf unſere Klug⸗ 
heit, während unſere Feinde nur auf unſere 
Zwiſtigkeiten Hoffnung haben. Bis zum Ende, 
bis zum Siege werden wir klug und einig 
bleiben. (Einmütiger Beifall.)“ 

Die Fortſetzung der Debatte wurde 


auf Donnerstag verſchoben. 


Armer Churchill! 


Der Marinemitarbeiter der „Morning Poft” 
wandte fih, wie aus London mitgeteilt wird, 
gegen die Zuziehung Churchills 
zum Kriegsrat, der zum größten Teile aus 
Politikern und nur aus einem Soldaten und 
= er * f a 
einem Seeofjiztere befiehe, Die Lage fei viel 
zu ernſt, als daß die Nation ſich weitere 
Eingriffe Churchills in die Kriegführung 
leiften könnte. 5 


„Geiſt der Kritik“ 
in der Duma. 


Am 14. Auauſt fand, fo heißt es in einer 
Meldung aus Peters burg, die erſte öffent⸗ 
| liche Arbeitsſitzung der Duma fiait. Sie war 


D 


f= 


er 


von demſelben Geiſte der Kritik durchdrungen, 


wie die Eröffnungsſitzung. T 
Der Kadettenführer Haſchemow fagte, 

mit neuen Geſetzen fet nichts gewonnen, wenn 
die Ausführung in den Händen derſelben Bu⸗ 
reaukratie liege. Bemerkenswert iſt ferner 
die Rede des Sozialiſten Tenkeliw, der der 
Dumamehrheit vorwarf, daß fie Verrat 
am Volke übe, da ſie keinen Verſuch zur 
Einführung politiſcher Freiheit 
mache. Die Ergebniſſe des Krieges ſeien 
furchtbar. Aber im Hinblick auf das ruſ⸗ 
| ſiſche Syſtem ſelbſtverſtändlich. Die Arbeiter: 


— ouan abie 


91 ner vertreter hätten ſi igert, der Kommiſſion 
| ine über Amfterdam gedrahtete Londoner vertreter hätten fih geweigert, der Kommiſſion 

Eine über Amſterdam gedrahtete : Bes lich a 
= Sepefde beſagt, daß von den geſtern als ver- | beizutreten, da ſonſt ibre Oppoſition in Sibirien 


eeboot, nachdem es auf Grund geraten 


um —— nee ne ee — en 


enden könne. Der Redner wurde wegen 
ſeines Angriffes auf die Duma für die Dauer 
von drei Sitzungen ausgeſchloſſen. Sehr 
ſcharf ſprach ſich auch der Vertreter der revolu⸗ 
tionären Bauernſchaft aus. | 
Nach einer Nachricht aus London, meldet 
die dortige „Morningpoſt“ aus Peters b urg: 
„Die Parteien der Rechten forderten 
äußerſt draſtiſche Maßregeln gegen alle, die in 
Rußland deutſche Namen tragen. Die 
Kadetten warnen vor der Konfiskation des Land⸗ 
beſites deutſcher Koloniſten, da es gefährliche 
Inſtinkte bei den Bauern wecken und ſie auf 
die ſchiefe Ebene allgemeiner Plün⸗ 
derung locken können, die vor einem Jahr⸗ 
zehnt die Grundbeſitzer jo ſchwer ſchädigte. 


Hoffnung fei dein Wanderſtab 
| (Drahtmeldung.) | 


Die Londoner „Daily Chronicle” meldet aus 
New⸗Pork: 

Der ruſſiſche Kriegsminiſter Poli. wan ow 
hat der „New⸗Nork World“ telegraphiert, daß 
die Aufgabe Warſchaus den Ruſſen er⸗ 
möglichte, die Front um mehrere hundert Werſt 
zu verkürzen. Die dadurch erzielte Verſtärkung 


Front, die künftige Organiſation der Onduſtrie 
für die Herſtellung von Munition ſchaffen durch⸗ 
aus neue Bedingungen, die einen glücklichen 
Umſchwung für die ruſſiſchen Operationen 
verſprechen. 


deutsches Reich. 


Landtagserfſatzwahl. 


Bei der am Sonnabend vorgenommenen 
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe 
Frankfurt, Oder 6 (Züllichau⸗Schwiebus⸗ 
Croſſem) wurde an Stelle des im Felde ge- 
fallenen Abgeordneten Gamp⸗Oblath einſtimmig 

ittergutsbeſitzer Aſſeſſor Buſſe auf Klein⸗ 
Heinersdorf (Konſ.) gewählt. 


Auguſt Bilſtein $. 


Der frühere fortſchrittliche Landtagsabge⸗ 
ordnete Auguſt Bilſtein iſt in Alten⸗ 
vörde nach langem ſchweren Leiden geſtorben. 
Bilſtein, der zahlreiche Ehrenämter bekleidete, 
vertrat den Wahlkreis Hagen von 1910 bis 
1912 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Er 
war 1847 in Vörde geboren, wo er als Fabrik⸗ 
beſitzer bis zu ſeinem Tode tätig war. 


Heute vor einem Jahr! 
23. Auguſt 1914. 


Auf das japaniſche Ultimatum wurde dem japani⸗ 
Then Geſchäftsträger in Verlin folgende mündliche 
Erklärung abgegeben: „Auf die Forderung Japans 
hat die deutſche Regierung keinerlei Antwort 
zu geben. Sie ſieht ſich daher veranlaßt, ihren Rat 
ſchalter iu Tokio abeubernfen und dem japaniſchen 
Botſchafter in Berlin jene Päſſe zuzuſtellen.“ 

Truppen, die unter Führung des Kronprinzen von 
Bayern in Lochringen ſiegten, baben die Linie 
ville— Blamont—Cicey überfchritten. Tas 21. Armee⸗ 
fory3 zog heute in Luneville ein. Die Verfolgung 
beginnt reiche Fruchte zu tragen. Außer zahlreichen 
Gefangenen und Feldseichen hat der an und in den 
Vo zeſen vorgehende linke Flügel bereits 150 Geſchütze 
erbeutet. l 

Tie zu beiden Seiten von Neufchateau vor 
gehende Armee des Herzogs Albrecht von Wärttem⸗ 
berg ſchlägt eine über den Semois vorgedrungene 
ſranzöſiſche Armee vollſtändig und verfolgt fie. Zahl 
reiche Geſchütze, Feldzeichen und Gefangene, darunter 
mehrere Generäle, find in unſere Hand gefallen. 
Weſclich der Maas gegen unſere Truppen gegen 
Maubeuge vor. Eine vor ihrer ftreten 
; r. d 0 Front auftretende 
engliſche Kavalleriebrigade ift geſchlagen. ; i 


Lodzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 23. Auguſt. 


K. Perſönliches. Ende dieſer Woche kehrt 
das Verwaltungsmitglied der Aktien⸗Geſellſchaft 
der Baumwoll⸗Manuſaktur von J. K. Poznanſki, 
Herr Moritz Poznanſki, nach Lodz zurück.— 
Geſtern ſollen, wie verlautet, die Mitglieder des 
Warſchauer Bürger⸗Komitees, Fürſt Stanislaus 
Lubomirſki, Ing. Anton Olszewski und Andreas 
Wierzbicki in unſerer Stadt geweilt haben. 

k. Brunnenunterſuchungen. Die tech⸗ 
niſchen Beſichtigungen der Brunnen in unſerer 
Stadt haben den Zweck, feſtzuſtellen, ob irgend 
welche Wege vorhanden ſind, auf denen in den 
Brunnen Unreinigkeiten dringen, und ob dieſelben 
das Brunenwaſſer verſeuchen. Die örtlichen 
Unterſuchungen haben alſo den Zweck, nicht nur 
die augenblickliche Verunreinigung des Waſſers 
feſtzuſtellen, ſie ſollen vielmehr auch ergeben, 
ob überhaupt einer Verſeuchung des Waſſers 
eintreten kann. Bei der Unterſuchung wird 
deshalb die Aufmerkſamkeit auf die nähere Um⸗ 
gebung des Brunnens gelenkt werden; es muß 
genau feſtgeſtellt werden, ob der Boden 
abſchüſſig iſt, und ob das ſich an der Ober⸗ 
fläche anſammelnde Waſſer (nach ſtarkem Regen 
oder nach der Schneeſchmelze) in den Brunnen 


a 


— A -a isama rat 
nn ann taena ne nme a maae aE ͤ—Uñ——— or ö; — — . are 
————— ꝓUͤ— parar D 


mäßig iſt und wie der Brunnen zugedeckt wird. 


$ 


Die Lodzer Brunnen, hauptſächlich aber die in den 
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Lune⸗ 
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der ruſſiſchen Streitkräfte, die Stärke der neuen 


3 
Vorſtädten waren ſtets Verbreiter anſteckender 
Krankheiten, denn ihre Lage, meiſt in der Nähe der 
Senkgruben und Kloſetts, trug dazu bei, daß 
unſauberes Waſſer in ſie eindrang. Die Unter⸗ 
ſuchungen der Brunnen, die von der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion ſehr energiſch betrieben 
werden, ergeben hoffentlich genügend Ma⸗ 
terial, die nötigen Maßregeln ergreifen zu 
können, um eine Verunreinigung des Brunnen⸗ 
waſſers fortan zu verhindern. — In der erſten 
Woche ihrer Tätigkeit hat die Brunnenunter⸗ 
ſuchungskommiſſion bereits 350 Beſichtigungen 
im nördlichen Stadtteil ausgeführt. Außer den 
beſtändigen Brigaden werden auch fliegende 
Brigaden eingeſetzt. Dieſe werden Brunnen⸗ 
unterſuchungen in denjenigen Häuſern vorneh⸗ 
men, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen. 
Von dieſer Woche ab werden ſämtliche 20 Bri⸗ 
gaden tätig ſein. Zum dritten Aufſeher über 
die Brigaden wurde Herr Ing. Donfki ernannt. 
Herr Edmund Stefanus wurde zum Ehren⸗ 


mitglied der Brunnenunterſuchungskommiſſion 
berufen. i 


e. Roggen für die Notleidenden. Das 
Komitee zur Unterſtützung der Notleidenden i. A. 
hat das von Herrn Geyer auf dem Vorwerk 
Sikawa (29 Morgen 200 Ruten) geſpendete 
Getreide bereits ausdreſchen laſſen. Das Ge⸗ 
treibe, 168 ¾ Korzec, wurde wie folgt verteilt: 
für das evangeliſche Waiſenhaus 30 Korzec, für 
das katholiſche Waiſenhaus 30 Korzec, für die 
Heimloſen (Placowa⸗Straße Nr. 13) 30 Korzee 
und für die billigen und unentgeltlichen Küchen 
30 Korzec. Der Reſt des Getreides (48 ½ Ros 
rzec) wurde zur Ausſaat zurückbehalten. Die 
Koſten des Ausdreſchens und Einbringens des 
Getreides betrugen 769 Rbl. 60 Kop., die die 
beſchenkten Inſtitutionen zu decken haben. Jede 
Anſtalt hat 192 Rbl. 40 Kop. zu zahlen. 


$ Von den billigen Arbeiterküchen. 
Die Hauptverwaltung der billigen Arbeiterküchen 
wandte ſich an die Armendeputation des Ma⸗ 
giſtrats mit der Bitte, die leerſtehenden ſtädti⸗ 
ſchen Räumlichkeiten, wie z. B. die Lokale der 
früheren Monopolläden den Arbeiterküchen zur 
Verfügung zu ſtellen, da infolge der teuren 
Miete, die die Verwaltung zahlen muß, be⸗ 
deutende Fehlbeträge entſtehen. Die Verwaltung 
beabſichtigt jetzt, eine neue billige Teehalle am 
Geyerſchen Ringe zu eröffnen, und erſucht die 
Armendeputation um Ueberlaſſung des Lokals 
im Haufe der Frau Widner, wo ſich früher ein 
Monopolladen befand. Die 5. Küche beim Be⸗ 
rufsverband der Bäcker, die geſchloſſen war, 
wird wieder eröffnet, und zwar an der Za⸗ 
kontna⸗Straße. Die Verwaltung. der Arbeiter⸗ 
küchen kauft gegenwärtig größere Mengen Kraut, 
Kartoffel und Erbſen an. Fr 

K. Für die unentgeltlichen Handels- 
kurſe des Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung 
der Handelsangeſtellten in Lodz werden noch 
heute und morgen von 3—4 Uhr nachmittags 
in der Kanzlei, Dzielna⸗Str. 50a, Anmeldungen 
entgegengenommen. Am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag dieſer Woche finden Prüfungen ſtatt, 
während der Unterricht am 1. September 
beginnt. 

s Ertrunkeu. In Rokiciny ift beim Baden ein 
gemiler T. Rymarzfki ertrunken. 

3 Unfälle. In der Fabrik Cegielnianaſtraße 163 
geriet der Arbeiter W. Antoniewſki mit der rechten 
Hand in das Getriebe einer Maſchine und erlitt erheb⸗ 
liche Verlezungen. — Auf dem Grundſtück Nr. 61 in 
der Zgier fa⸗Straße fiel der Tjährige Martin Skarupa 
in einen Brunnen und zog ſich Verletzungen am ganzen 
Korper zu. In beiden Fällen erteilte ein Arzt der 
Rettungs ation die erſte Hilfe. 

x. Diesftähle, Aus der Wohnung einer ges 
wiſſen Kowanka an der Kruegaſtr. 32 ſtahlen Diebe 
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ver ſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche. — Vom 


1 


nüſſen, ob die Einfaſſung des Brunnens zweck⸗ mug : 
9 0 0418 bandes wird am nächſten Sonnabend iss Lokale 


| 


Bodenraum des Hauſes Nr. 15 an der Neuen Zarzewjika⸗ 
Straße wurde Herrens und Damenwäſche und vom 
Bodenraum des Hauſes Nr. 13 an der Neuen Zarzewfka⸗ 
Straße gleichfalls Wäſche im Werte von 40 Mark 
geſtohlen. — Im Haufe Nr. 50 an der Targowaſtr. 
an Diebe einen Motorriemen im Werte von 

Dark. 


Ankoniew⸗Stoki wurden aus der? ö 
wirts Michael Mojezat 100 Mart in baun de Land- 


X. Polniſche Operette. 
L6dz.“ erfährt, wird am 
niſche Operettengeſellſchaft 
um eine Reihe von Vorſtellungen zu 
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eintreffen, 

geben. 


— — — 


Vereins nachrichten. 


Vom Verein „Linas Hacholim“ 
Die Verwaltung des Vereins veröffentlicht einen 
Rechenſchaftsbericht über ſeine Tätigkeit in der 
Zeit vom 1. Auguſt 1914 bis 1. Auguſt 1915, 
aus dem erſichtlich ift, daß 38 375 Kranken une 
entgeltlich ärztliche Hilfe erteilt wurde. In der 
Entbindungsanſtalt fanden 382 Wöchnerinnen 
Aufnahme. , En 
§ Der Verein zur Unterſtützung der 
Handelsangeſtellten (Wulczanſka⸗Straße 21) 
erteilt ſeinen Mitgliedern Auskunft in Rechts⸗ 
fragen, und zwar Dienstags und Donnerstags: 
von 6 bis 8 Uhr abends. Am 5. September 
findet im Konzertſaale an der Dzielnaſtraße 
zugunſten des Vereins ein Konzert des Lodzer 
ſymphoniſchen Orcheſters ſtatt. 1 
§ Die Verſammlung des jüdiſchen 
Bildungsvereins fand geſtern nicht ſtatt; fie 
wird am Sonntag, den 29. d. Mts. im Saale 


fließt. Die Unterſuchung wird weiter feſiſtellen „Victoria“ (Dlugaſtraße 45) abgehalten werden. 


Ss Die Verſammlung des Bäckerver⸗ 


Pönnocnaſtr. 19 ſtattfinden. ; 


Aus der Umgegend. 


K. W. Alexandrow. : 
Im Dorfe Sobien bei Alexandrow verſuchte 
am Dienstag ein Bauernmädchen, durch Genuß 
von Karbolſäure, ſich das Leben zu nehmen. 
Dem davon in Kenntnis geſetzten Arzt gelang 
es die Unglückliche zu retten. 


AZ3dunſka⸗Wola. Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Am 20. Auguſt, nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, fand unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers, Fabrikbeſitzers Anſtadt, 
eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Vom 
Magiſtrat waren Oberbürgermeiſter Dr. Rösner 
und die Magiſtratsmitglieder erſchienen. Es 
kam folgende Tagesordnung zur Erledigung: 
J) Einführung von Gebühren für ſtandesamt⸗ 
liche Beurkundungen, für Ausſtellung von Paſſier⸗ 
ſcheinen, für das Aichen von Gewichten, für die 
Abhaltung von Vieh⸗ und Pferdemärkten, für 
die Aufſtellung von Verkaufsständen. 2) Etats⸗ 


beratung. Es wurde beſchloſſen, den. 
Magiſtrat zu erſuchen, in der nächſten 
Sitzung einen Elatsentwurf vorzulegen. 


3) Mitteilungen aus der Verſammlung. Vor 
der Sitzung der Stadtverordneten fand um 3 
Uhr eine Sitzung des Magiſtrats unter dem 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr. Rösner 
statt, in der hauptſächlich Volksernährungs⸗ 
fragen behandelt wurden. 

Kielee. Das k. u. k. Militärgou⸗ 
vernement hat am 15. Auguſt ſeinen Sitz 
'von Miechow nach Kielce verlegt. Der Stadt⸗ 
präſident gab im Namen der Stadt der Loyalität 

egenüber dem Militärgouvernement anläßlich 
des Geburtsfeſtes des Kaiſers Franz Joſeph 
feierlichen Ausdruck. Am Vorabend veran⸗ 
ſtaltete die Bevölkerung ſpontan eine Illumi⸗ 
nation; die Häuſer waren mit Fahnen in 
Staatsfarben und Nationalfarben geſchmückt. 


Am 1. Auguſt fand in der Kathedrale ein feiers | 


Selbſtmordverſuch. 


— liches Hochamt ſtatt, dem der Gouverneur Ger 

. neral Baron Hertler, das Offizierkorps, die Bes 

amtenſchaft und die einheimiſche Bevölkerung 

beiwohnten. Beſonders ift hervorzuheben, daß 

die ganz außerordentliche Beteiligung der Stadt⸗ 
bevölkerung an den Feierlichkeiten zu Ehren des 
erhabenen Kriegsherrn eine ganz ſpontane war, 
ohne daß die Behörden nach dieſer Richtung 
irgend einen Einfluß ausgeübt hätten. 


Aus Warſchau. 


x. Städtiſche Anleihe. Die Beratungen 


in Sachen der ſtädtiſchen Anleihe in der Höhe 
von 5 Millionen Rubel haben Erfolg gehabt. 
Die hieſigen Banken und Kreditanſtalten erklär⸗ 
ten ſich bereit, die Anleihe zu garantieren und 
aufzunehmen. Eine diesbezügliche Eingabe wird, 
der „Gaz. E.“ zufolge, den deutſchen Behörden 
unterbreitet werden. 
W. Schulweſen. Sämtliche Knaben⸗ und 
Mädchenprivatſchulen Warſchaus werden zwiſchen 
dem 31. Auguſt und 3. September das Schul⸗ 
jahr 1915—1916 beginnen. | 
W. Die Warſchauer Kleinbahnen. 
Auf den Kleinbahnen, die nach Grojec und Wir 
lanow führen, hat das Perſonal mit der Be⸗ 
ſeitigung der Trümmer und mit den Arbeiten 
zur Wiederaufnahme des regelmäßigen Verkehrs 
begonnen. Die genannten Kleinbahnen ver⸗ 
binden Warſchau mit ſeinen Villenvororten 
wie Konſtanein und Skolimow, die im Sommer 
der Lieblingsaufenthalt der Warſchauer ſind. 
— W. Der feit längerer Zeit für das 
Privatpublikum geſchloſſene Warſchau⸗Wiener 
Bahnhof lebt nun wieder auf. Täglich reiſen 
zahlreiche Paſſagiere nach Skierniewice und 
Lodz. Unter den Reiſenden befinden ſich Kauf⸗ 
leute, die ihre Geſchäfte mit der Provinz wieder 
aufnehmen können, auch diejenigen, die ihren 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 
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ein Bahnhofleben, das fih mit der uf 
nahme des Fernverkehrs nach Berlin und Wien 


23. Auguſt 1915. 


Heimatsorten der Warſchau⸗Wiener Bahn ent⸗ | 
lang zueilen, die fie wegen der kriegeriſchen | 
Ereigniſſe verlaſſen mußten. So herrſcht hier 

9 Wiederauf. 


och weiter ſteigern wird. 

h Arbeiter Berufsverbände. Nach dem 
Muſter der Lodzer Arbeiterverbände wurden hier 
folgende Berufsverbände eröffnet: Verband der 
Textilarbeiter (Görezewſka⸗Str. 11, W. 315), 
Verband der Metallarbeiter (Tarczynſka⸗Str. 
Nr. 20, W. 13) und Verband der Schneider 
(Dzielna⸗Str. Nr. 33, W. 8). | 


Wetterbericht. 


N rausſichtliches Wetter in Polen 
5 OR j 9 23. Aug uſt. . 


Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, wärmer, 


Das Wetter in Deutſchland 
am 22. Auguſt. a 


Unter dem Einfluß eines Hochdruckgebietes, das 
ſich von Weſten her über ganz Mitteleuropa ausge⸗ 
breitet hat, iſt die in Ausſicht geſtellte Beſſerung des 
Wetters eingetreten. In Deutſchland herrſchte geſtern 
ſchon vorwiegend trockenes, zeitweiſe heiteres Wetter, 
nur der Oſten brachte ſtrichweiſe leichte Gewitterregen. 
Die Temperaturen lagen faſt überall höher als am 
Vortage; im Oſten erreichten fie vielfach wieder 
20 Grad. Es iſt mit weiterer Erwärmung zu rechnen. 


Tetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
: „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Die Paſſagterverluſte der „Arabie“. 

Rotterdam, 23. Auguſt. Die „Times“ 
meldet, es fei feſtgeſ ellt, daß im ganzen fünf 
Paſſagiere der „Arabie“ vermißt werden, von 
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denen zwei Amerikan er ſeien. Die ameri- 
kaniſche Botſchaft äußerte die Hoſfuung, daß 
auch dieſe noch auf der Liſte der 
Ueberlebenden erſcheinen würden. 


Zur Abreiſe des italieniſchen Botſchafters 
aus Konſtantinosel. 


Konſtantinopel, 23. Auguſt. Die Ab. 
reife des italieniſchen Bolſchafters und des 
Perſonals aus Konſtantinopel erfolgte pro- 
grammäßig ohne Zwiſchenfall. Der Botſchafter 
war voll des Lobes über die entgegen⸗ 
kommende Haltung der türkiſchen Behörden. 


Eine Schlacht am Bobr? 


Kopenhagen, 23, Auguſt. Nach franzöſiſchen 
Berichten hat am Bobr eine große Schlacht 
begonnen. Die Ruſſen hätten dort bedeutende 
Truppenmaſſen angeſammelt, um den Vormarſch 


des Gegners aufzuhalten. 
Ständige Verſtimmung zwiſchen Japan 


und China. 


London, 23. Auguſt. Die „Morning 
meldet aus Tientſin vom 16, Juli: 
Obwohl die Kriſis zwiſchen Japan 


und China vorüber iſt, ſind die ge⸗ 


genſeitigen Beziehungen zwiſchen l beiden 
Ländern keineswegs befriedigend. Die Ja⸗ 
paner klagen bitter über den Boykott, 


der in ganz China gegen japaniſche Waren ge⸗ 
übt wird. Die chineſiſche Regierung fachte den 
Boykott nicht an, wandte ſich aber an das Volk 
mit dem Erſuchen, den chineſiſchen Gewerbefleiß 
zu unterſtützen. Aus allen Teilen des Landes, 
beſonders aus der Mandſchurei, kommen Klagen, 
daß die japaniſchen Waren unverkäuflich ſind. 


Lage und Aussichten des 
deutschen Ausfuhrhandels. 


Solche Kaufleute, die sich lediglich mit dem 
Verkauf deutscher Waren nach dem Auslande be- 
fassen, also namentlich die deutschen Exportkom- 
missionäre, haben zurzeit einen fast völligen Still- 
stand zu verzeichnen. Es gilt dies besonders für 
den Hamburger Ausfuhrhandel. Die Hamburger 
Exporteurs waren in Friedenszeiten teilweise recht 
freigiebig mit der Kreditgewährung. Sie haben 
infolgedessen Kapital im feindlichen Ausland 
kestliegen oder aber auch in solchen neue 
tralen Ländern, in denen noch Moratorien gelten. 
Infolgedessen fehlt es manchen Hamburger Expor- 
teuren oft an Betriebskapital, um sich jest gewinn- 
bringend zu beschäftigen. Andere Firmen haben 
allerdings im geeigneten Moment ein Betätigungsfeld 
gefunden, wie zum Beispiel die Firma Carl Bödicker 
und Co, Akt.-Ges. in Hamburg, die trotz des 
Krieges eine Dividendenerhöhung vornehmen 
konnte, weil sie anstatt zu exportieren, sich mit 
dem Import und mit Heereslieferungen befasste, 

Der Berliner Exporthandel wird, wie Fach- 
kreise berichteten, nicht so schwer von dem Fortfall 
des Ausfuhrgeschäfts betroffen wie der Hamburgs. 
Zum Teil hat er grosse Lieferungen im Inland 


übernommen, die direkt oder indirekt für Heeres- 


zwecke bestimmt sind, zum Teil befasst er sich 
mit der Beschaffung wichtiger Rohstoffe. Zu statten 
kommt dabei dem Berliner Handel, dass er meist 
vorsichtig in der Kreditgewährung im Ausland 
gewesen ist, so dass wahrscheinlich die Verluste 
an ausländischen Aussenständen in Berlin nicht nur 
absolut, sondern auch relativ geringer sein werden 
als in Hamburg. 

Die Ausgiehten des Exporthandels lassen 
sich gegenwärtig schwer beurteilen. Man hegt im 
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Beſuch der Schule frei. 


Zgierz, Alter Markt. 


Ozorkow, Neuer Ni 


r 


vorzügliche Qualitäten in 
perje 
portel 


in den Kreisen der Exporteure das 


welche dauernd nach Deutſchland überſiedeln wollen, aufs Land geſucht. 


Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, Feuerung, Rar 
toffelland, Lebensmittel, Deputat für jedes mitarbeitende Familienglied, 
Vieh⸗ und Geflügelhaltung: außerdem Barlohn für jede arbeitsfähige 
Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 


Jede Anzahl Kinder kaun mitgebracht werde 
bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiter⸗Zentale: 
Pablanice, Sw. Nocha⸗Straße Nr. 23. 

Lask, im Magiſtratsgebäude. 


Sieradz, im Kreisflaufe und 
Kalisch, Towaroma⸗ Straße. 


feste Vertrauen, dass, freilich erst nach Ablauf 
eines gewissen Zeitraums, der vielleicht ein! ge 
Jahres umfasst, die Exportverhältnisse Deutsch- 
lands nicht wesentlich schlechter sein werden als 
vor dem Krieg, d.h., dass es dem Exporteur gelin, t 
seine aken Beziehungen wieder herzustellen. In 
der Uebergangszeit wird der Exporthandel 
freilich mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben. Bei einer Beurteilung der Absatzver- 
hältnisse nach Friedensschluss wird zu unter- 
scheiden sein zwischen solchen Produkten, die das 
Ausland dringend von uns gebraucht, wie Farbstoffe, 
Kali, Zucker, Halbzeug usw., und Artikeln, die auch 
zum Teil von anderer Seite beschafft werden können. 
Erstere werden sofort nach Beendigung des 
Krieges wieder von Deutschland an das Aus- 
land verkauft werden können, denn die 
auswärtigen Läger in diesen Produkten sind 
teilweise schon seit Monaten geräumt und mehr als 
einmal haben russische und englische Firmen ver- 
sucht, aus Deutschland auf Umwegen die in Frage 
kommenden Erzeugnisse zu erhalten. Durch die 
Versendung von solchen Waren, die das Ausland 
dringend gebraucht, werden, wie man annimmt, von 
selbst wieder Beziehungen zu den Ländern 
angeknüpft werden, mit denen wir jetzt im Kriege 
sind, und man glaubt in Fachkreisen, dass diese 
Beziehungen später, freilich vielleicht nach Jahren, 
dazu beitragen werden, auch den Absatz der an- 
deren Erzeugnisse zu fördern. 

Zu berücksichtigen ist, dass der Konsum in 
allen Ländern seit ungefähr einem Jahr Ausserste 
Zurückhaltung gezeigt hat, und dass es nach Frie- 
densschluss England und Nordamerika gar nicht 


möglich sein wird, diesen Konsum aus ihrer eigenen 
Produktion völlig zu befriedigen. Erschwert wird | Kenn 5 1 
E & mit führenden Bankiers. Nach Mitteilungen des 


vielleicht auch nach Jahren noch der Absatz 
deuischer Maschinen sein, und zwar namentlich 
in den englischen Gebieten, wo der Chauvinismus 


| Abteilungen: 


n, 


5—7 Uhr, 
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ug, Haus Lerke. 
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Gymnasial- 
unter Leitung des vereid. Rechtsanw. . A, Andres, 
Andrzeja⸗ Straße Nr. 4. (3. Stock). 
Mädchen ⸗Gymnaſtum, Knaben⸗Gymnaſium, 
Sprachenkurſe und fi 
Handelslorreſpondenz. 
Barprüfungen am 23. 


Aufnahme täglich in der Kanzlei von 11—1 u. v. 
u. b. Lehrer D. J. 


Seitens der 5 
Mineralwaſſer⸗Großhandlung der Mohren⸗ Apotheke Dr. Conrad 
& C. Liecke, ift mir der 
biete für natürliche 
Im Begriff, eine größere Sendung nach hier abgehen zu 
laſſen, können ſpezielle Wünſche der p. p Leidenden, 
Badereiſe z. Z. unmöglich gemacht 
machen wollen. noch berüdjichtigt 
Geſällige Aufträge nimmt entgegen 


an der Tzielnoſtraß 6 
Zu erfahren hei Salomonowicez, Dzielna 13 
von 9—11, nachm. N , 


ie. „nrreiponben:, Qiies wohlfchmeckend und erfriſchend. 
. ae . Var. üb, Drogerie Arno Distal, Lodz, 


Fruchtsäfte 


‚etwas. gelitten, dem stsht aber die völlige Er- 


der englischen Techniker, der teilweise auf Neid 
beruht, einer Verwendung deutscher Fabrikate ent- 
gegenstehen dürfte. Im übrigen wird wahrschein- 
lich ein Ersatz für etwaige Ausfälle dadurch ge- 
boten werden, dass voraussichtlich die Ausfuhr 
nach dem Orient und nach den Ländern der 
islamitischen Welt gegen fräher bedeutend 
erweitert wird. In Südamerika gehen die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse langsm einer Genes un g 
entgegen. Eine Reihe kapitalschwacher Firmen hat 
allerdings falliert, die übrigen Importhäuser dürften 
im allgemeinen als gut fundiert anzusehen sein. 
Zwar hat die Kaufkraft Südamerikas stellenweise 


schöpfung der dortigen Läger gegenüber. Hinsicht. 
lich Chinas rechnet man mit einem Export von 
der früheren Grösse, und auch in Japan dürfte 
der Krieg kaum auf die Kauflust für deutsche 
Waren eingewirkt haben. Selbst während des 
Krieges haben die Japaner sich ständig bemüht, 
Waren deutschen Ursprungs zu beziehen. Nach 
Indien hat der deutsche Exporteur früher nur 
deshalb seine Ware verkaufen können, weil er 
billiger war als die Exporteurs anderer Länder. 
Das wird vermutlich auch in Zukunft 30 sein. 
Deutschland wird durch die Intelligenz seiner Kaufe 
leute und durch die Fortschritte seiner Technik 
guts und billige Erzeugnisse liefern können und 
darum in Indien und anderswo Erfolge erzielen 
können. : 


. 


Allgemeines. 


England vor siner Anleihe in Amerika. Wie der 
„Daily Telegraph“ meldet, hatte Schatzkanzler Mac 
Kenna am vorigen Dienstag eine Zusammenkunit 


Börsenbeiichterstaiters des Blattes teilt Mac Kenna 


die Ansicht der Londoner Bankwelt, dass der Ab- 
schluss einer britischen Anleihe in den ‚Vereinigien 


urse 


für Buchhalterei nebſt 
Auguft. Beginn des Unterrichts am 
Pollak, Ziegelſtr. 45, v. / 1 ½2 Uhr. 
irma H. Fieinus Wwe, Dresden, 


Alleinverkauf für die olkupierten Ge⸗ 
Mineralwäſſer übertragen worden. 


A Neid denen eine 
iſt und die eine Kur im Haufe 
werden. 


Emanuel Wyrwich, 
Gluwnaſtraße 48. 


Grosses 


u vermieten. 
früh 
2183 


ze 13 per ſofort big z 


5 Petrikauer Straße Nr. 157. 1581 
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Flauger Do 
eingetroffen. 
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A.Müller, 


Przejagd-Strasse Nr. 


Spitzen und Bande 


zu verkaufen. Friedrich Trepper, 
Meilſchſtr. Nr. 1, in Lodz. 2237 


Moskauerin, Abſolventin d. 
Gymmafums, erteilt Unterricht 
in der ruſſ. Sprache und allen 
Fächern des Gymnaſialkurſus. 
wen. Efferten unter „H. B.“ 
die Exp. fs. Bl. erb. 5 


Staaten nötig sel. Zunächst müsse aber elne grosse 
Gold-Aus fuhr nach Amerika erfolgen, um 
den Rückgang des Wechselkurses aufzuhalten und 
ihn zu stabilisieren. Dann müsse die grosse Anleihe 
ab eschlossen werden, und zwar zu anderen 
Bedingungen, als sie England bisher 
gewöhnt I gewesen sei. ihre Unterbrin- 
gung würde aber leicht vonstatten gehen, wenn die 
sterken Schwankungen des Wechselkurses beseitigt 


| wären — Eine spätere Meldung des gleichen Blat- 


tes besagt, es seien bereits Verhandlungen im Gange 
zur Bildung e’nes Synd kats mit dem Bankhause 
J. P. Morgan & Co. an der Spitze, um die Unter- 
bringung äprozentiger Bonds der brie 
tischen Regierung im Betrage von 
5% Millionen Dollars zu übernehmen, die 
mit Laufzeiten von eminem, fünf und zehn Jahren 
ausgestattet sind. Die Bonds soilen von der britje 
schen Einkommensteuer befreit sein. Das Blatt 
stelt ferner fest, dass sich der Goldbesland der 
Bank von England in der letzten Woche um 
35:80.0 Lstr. vermindert hat. 
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für bald geſucht. Off, unter 
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